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Vorbereitung:  

Als ich mich dazu entschlossen hatte, ein Auslandssemester zu machen, musste ich mich erst 
einmal informieren, welche Universitäten für mein Studienfach Kunst-Medien-Ästhetische Bildung 
zur Auswahl standen. Von denen konnte ich drei auswählen und musste für jede individuell ein 
Motivationsschreiben verfassen. Irland war meine Erstwahl, da es ein englischsprachiges Land ist, 
das ich vorher noch nie bereist hatte und die Kursauswahl dort mir am meisten zugesagt hatte. 
Zudem musste ich schon im Frühjahr diverse Unterlagen auf Mobility Online, der Verwaltungsseite 
für Erasmus, hochladen. Dazu gehörten Lebenslauf, Sprachnachweis etc. und als ich dann an der 
Gastuniversität angenommen wurde, kamen noch mehr Formalitäten und Fristen hinzu, die schon 
ziemlich stressig und ein wenig unübersichtlich waren. Auch an der UCC gab es natürlich 
verschiedene Fristen, aber ich muss sagen, dort war alles deutlich übersichtlicher organisiert. Ich 
habe regelmäßig Emails mit allen nötigen Informationen bekommen, während ich mich an der Uni 
Bremen oft selbst an jemanden wenden musste, um Hilfe zu erhalten, worauf meistens zeitnah 
dann aber auch eingegangen wurde. Von der UCC wurden zudem dann ab Juli wöchentlich 
Infoveranstaltungen über Zoom angeboten, wodurch ich mich sehr gut auf das Auslandssemester 
vorbereitet gefühlt habe. Privat gab es dann nur solche Dinge zu erledigen wie eine 
Auslandskrankenversicherung, was mit meiner Wohnung passiert, während ich weg bin und 
natürlich auch, wo ich in Cork wohnen würde.  
Ich habe mein Auslandsstudium im Nachhinein um ein weiteres Semester verlängert, was 
wiederum überraschenderweise kein großes Problem in der Organisation darstellte. 

Formalitäten im Gastland:  

In Irland angekommen musste ich mir eigentlich nur meine Student ID Card von der Verwaltung 
abholen, aber das war schnell erledigt. In der Orientierungswoche wurden dann auch die letzen 
offenen Fragen geklärt und durch den Kontakt zu anderen Auslandsstudenten und den 
Ansprechpartnern auf dem Campus habe ich weitere nützliche Informationen sammeln können, 
wie zum Beispiel den Zugang zu diversen WhatsApp Gruppen oder wie man sich am besten eine 
Busfahrkarte, die Leap Card, erstellen lässt. 

Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule:  

An eine bessere Uni als die UCC hätte ich wahrscheinlich nicht gehen können. Das Hauptgebäude 
hat mich fühlen lassen wie in Hogwarts und generell war der Campus wunderschön. Wie die Iren 
generell, waren die Studenten die liebsten Menschen, die mir je begegnet sind. Alle waren super 
freundlich, aufgeschlossen, immer gut gelaunt und hilfsbereit. Die Disziplin, das 
Verantwortungsbewusstsein und die Freude an freiwilliger Arbeit und sozialem Engagement hat 
mich besonders beeindruckt und  mich wünschen lassen, in Deutschland wäre es genauso. Denn 
die Uni hatte eine so breite Auswahl an Freizeitangeboten zu bieten, die bis auf ein paar 
Sportkurse, alle ausschließlich von Studenten organisiert werden. Am Anfang des Semesters gab es 
Infostände aller Clubs und Societies, in die man eintreten konnte. Für die Sportangebote gab es 
den Mardykekomplex, ein riesiges Freizeit- und Fitnessstudio mit Rugbyplatz, Schwimmbad, 



Kletterhalle, Physiotherapeut etc., nur zwei Straßen vom Campus entfernt. Allein im ersten 
Semester habe ich sieben neue Sportarten ausprobiert und war mit dem Trampolinclub sogar auf 
einem Turnier in Belfast. Im zweiten Semester habe ich an einer Musicalproduktion der Musical 
Theatre Society teilgenommen und war mit dem Tanzclub in Dublin auf einer Meisterschaft. Das 
sind nur ein paar Beispiele, denn ich habe noch viel mehr gemacht und auch Freunde von mir 
haben an diversen Events anderer Clubs und Societies teilgenommen. Auf einer der vielen 
Instagramaccounts der UCC wurde wöchentlich immer ein Plan mit allen Veranstaltungen aller 
Clubs und Societies hochgeladen und es war jede Woche aufs neue schwierig, sich für eine Sache 
zu entscheiden, weil so vieles auch zur selben Zeit stattfand. Es gab also nie nichts zu tun und wenn 
man nicht beim Sport war, war man Karaoke singen, bei einem Filmabend, einem Vortrag oder 
einfach im Pub mit Livemusik. Dann gab es über das Semester noch mehrere 
Konzertveranstaltungen, Partys und Bälle, wie man sie aus dem Film kennt, und auch auf dem 
Campus war jede Woche was los, von Food Trucks bis zu Vintagekleidung. Kiosks und Cafés und 
natürlich eine Mensa gab es auch. 
In einigen Gebäuden waren die Räume am Anfang schwer zu finden (nicht so schwer wie im GW2), 
aber es war immer jemand da, den man fragen konnte. Die Dozenten waren auch alle super nett 
und hilfsbereit und man hat gemerkt, wie viel Freude sie beim Lehren ihrer Kurse hatten, was 
einem selbst natürlich viel Freude am Kurs bereitet hat. Manchmal war die Zeit zwischen zwei 
Kursen knapp, wenn man von einem zu einem anderen Gebäude musste, man hatte immer ca 10 
Minuten, aber auch da haben die Dozenten Verständnis gezeigt. Die Anforderungen an den 
jeweiligen Kurs wurden immer klar formuliert und waren auch alle sehr gut machbar, auch als 
Auslandsstudent. Generell wurde alles immer super gut erklärt, das Email- und Onlinesystem 
Canvas waren sehr übersichtlich. 
Neben den zig Instagramaccounts, denen ich gefolgt bin, um nichts zu verpassen, gab es dann auch 
noch diverse WhatsApp Gruppen, alle von (ehemaligen) Studenten organisiert, um uns Erasmus- 
oder anderen Auslandsstudenten die Auslandserfahrung so schön wie möglich zu gestalten. So gab 
es Gruppen für Ausflüge, Kaffeetreffen, Spieleabende etc. In den ersten Wochen des Semesters 
wurden am Wochenende immer verschiedenen Trips angeboten, zu einem sehr guten Preis und oft 
auch an Orte, an die man alleine, mit Bus und Bahn oder anderen Reiseanbietern, so gar nicht 
gekommen wäre. 

Kursangebot für Erasmus- Studierende:  

Soweit ich weiß, war das Kursangebot für Erasmus- Studierende begrenzt, so konnte ich einige 
Kurse, die ich interessant fand und online gesehen hatte, nicht belegen. Dafür wurden uns andere 
Kurse extra ans Herz gelegt, viele davon, um die irische Kultur besser kennenzulernen, wie 
Sprachkurse, Tanz- oder Instrumenten- Kurse. Die Uni Bremen war bei der Auswahl meiner Kurse 
auch sehr kulant und großzügig, so wurden meine CPs aus Irland hier zum Beispiel aufgerundet 
und ich durfte auch Kurse belegen, die nur entfernt etwas mit meinem eigentlichen Studium zu tun 
hatten. Generell hatte ich also eine sehr gute und breite Auswahl und jeder einzelne Kurs, den ich 
hatte, war auch wirklich interessant. Hinzu kommt, dass kein Kurs vor 9 Uhr beginnt und einige 
Dozenten sogar meinten, es sei nicht schlimm wenn wir mal ein paar Stunden zugunsten von 
Ausflügen oder Besuch aus der Heimat verpassen, da wir die Erfahrung ja nicht jeden Tag machen 
würden. Die Anforderungen der jeweiligen Kurse waren nicht zu hoch. Ich musste hauptsächlich 
Hausarbeiten schreiben, hatte aber innerhalb der zwei Semester auch zwei schriftliche Prüfungen, 
eine mündliche und eine Präsentation. Die Sprache war für mich kein Problem. Es wurden aber 
zum Beispiel auch regelmäßig Workshops zu Schreibtechniken, Recherche etc. in der Bibliothek 
angeboten, die übrigens auch einer von vielen guten Rückzugsorten zum Lernen oder entspannen 



war. Zu Beginn des Semesters konnte man seine Kurse innerhalb von ca. zwei Wochen auch noch 
einmal wechseln, wenn etwas nicht gepasst hat. 

Unterkunft:  

Eine Unterkunft zu finden, stellte sich als ziemlich schwierig heraus. Die Uni Bremen konnte einem 
dabei gar nicht zur Hand gehen und detaillierte Informationen, die ich von der Gastuni dazu 
bekommen habe, gab es auch erst in Online- Infoveranstaltungen einige Wochen vor 
Semesterbeginn. Zudem waren die angebotenen Optionen, hauptsächlich Studentenwohnheime, 
für mich nicht leistbar, da der Mobilitätszuschuss von Erasmus leider auch nicht allzu groß ist. Über 
die Kontakte von Freunden bin ich schließlich auf die Internetseite Hosting Power gestoßen, über 
die ich letztendlich auch meine Gastfamilie gefunden habe, aber auch gerade mal drei Wochen vor 
meiner Anreise im September. Zunächst war ich mir auch sehr unsicher, über diese Seite zu 
buchen, da man im Voraus eine Servicegebühr von 500€ bezahlen muss und die Regeln für die 
Erlaubnis in einer Familie zu wohnen, sehr streng und ausführlich sind, aber auf der anderen Seite 
wird man auch direkt an eine andere Familie vermittelt, sollte diese sich nicht an Vereinbarungen 
gehalten haben. Ich hatte aber sehr viel Glück mit meiner Unterkunft und meine Gastmutter und 
ich sind wie eine richtige Familie geworden. Die gut finanzierbaren Unterkünfte sind im Gegensatz 
zu den Studentenwohnheimen zwar meistens auch ziemlich weit weg von der Uni, ich bin immer 
45 Minuten gelaufen (das ging meist schneller als mit dem Bus zu fahren), aber dafür hatte ich zum 
Beispiel auch einen Weihnachtsbaum und Veranstaltungstipps aus erster Hand. 

Sonstiges: 

Cork ist neben Dublin eine der größeren Städte Irlands und auch nur 3 Stunden mit dem Bus von 
Dublin entfernt. Die Fernbusse waren richtig praktisch, verlässlich und haben mit der Leap Card nur 
ca. 13€ hin und zurück gekostet. Die Busse innerhalb von Cork hingegen waren fast noch 
schlimmer als in Bremen. Vor allem morgens und im Feierabendverkehr ist man wirklich nicht 
voran gekommen. Es gibt öffentliche Räder zum Ausleihen, was ich aber nie gemacht habe, weil 
sich in der City alles gut fußläufig erreichen ließ und es zu meiner Unterkunft sehr steil bergauf 
ging. Ansonsten verläuft der Fluss Lee durch die Stadt und es war wirklich sehr lebenswert dort. Im 
Marina Market oder dem English Market gibt es eine große Auswahl an Essen oder 
handgemachten Produkten, es gibt ein Kino, eine Oper mit einem wirklich guten Programm, einige 
bekannte Shoppingläden wie H&M und auch die Supermärkte Lidl und Aldi, und ca. 20min mit dem 
Bus entfernt ein größeres Einkaufszentrum. Gleich zwei verschiedene Burgen kann man in etwa der 
gleichen Zeit erreichen, es gibt ein altes Gefängnis, eine traditionelle Bonbonmanufaktur und 
mehrere Unterhaltungskomplexe. 
Außerdem fanden immer wieder diverse Veranstaltungen in der Stadt statt, es gab Jahrmärkte und 
im Winter Eislaufbahnen. Zu Halloween, Weihnachten und St. Patricks’s Day gab es eine große 
Parade, es wurde viel gefeiert und geschmückt.  
Zudem habe ich mich an öffentlichen Orten und auch nachts sehr, sehr sicher gefühlt. Bis auf ein 
paar harmlose Betrunkene war eigentlich niemand unterwegs. Allerdings waren nach Mitternacht 
auch keine Busse mehr unterwegs, d.h. ich bin des öfteren mit dem Taxi gefahren, was aber mit 
der FreeNow App eigentlich ganz entspannt war. Die hatte ich mir auch schon direkt bei meiner 
Ankunft am Flughafen installiert, der ca. 15min von der City entfernt liegt und von dem aber auch 
Busse fahren. 



Das Wetter war nicht großartig anders als in Bremen, dafür gab es wirklich viele Regenbögen. Die 
Natur in Irland ist wirklich wunderschön und auch wenn man nicht mit den von den Studenten 
organisierten Trips unterwegs ist, kann man von Cork aus Einiges erkunden. 
Einen Nebenjob hatte ich mir nicht gesucht, aber für nur ein paar Monate einen zu finden, war, wie 
ich mitbekommen habe, leider auch sehr schwierig. Allerdings ist meine persönliche Erfahrung und 
Empfehlung sowieso, wenn es finanziell geht, lieber so viel von seiner Freizeit auszukosten und zu 
erleben wie möglich. 

Nach der Rückkehr:  

Kaum Zuhause gab es seitens der Uni Bremen schon wieder diverse Fristen für einzureichende 
Unterlagen. Das fand ich etwas schade und auch sehr stressig, da ich mich erst einmal wieder 
Zuhause einleben musste, aber natürlich auch verständlich, um nachzuweisen, dass man im 
Ausland wirklich studiert hat und so seinen Mobilitätszuschuss zu bekommen. Zudem war das 
Sommersemester in Bremen im Mai ja noch in vollem Gange, während ich es in Irland schon 
beendet hatte, was für mich einen sehr langen Sommer bedeutete. 

Fazit:  

Ein Auslandssemester zu machen war die beste Entscheidung meines Studiums. Hätte ich gewusst, 
wie Studieren im Ausland ist, hätte ich wahrscheinlich direkt mein ganzes Studium dort gemacht. 
Auch die UCC als Gastuniversität kann ich mehr als nur empfehlen. Dass ich sogar noch ein 
Semester länger als geplant geblieben bin, ist wohl Beweis genug. Auch wenn das Erasmusgeld 
großzügiger ausfallen müsste und es generell sehr viele Formalitäten zu erledigen gibt, würde ich 
diese für so eine Erfahrung jederzeit wieder in Kauf nehmen. Irland als Land ist auch wunderschön, 
das Leben an sich war in Cork gar nicht so anders als Zuhause, aber eine neue Kultur und ihre 
Besonderheiten richtig kennenzulernen und all die Erlebnisse und neu geschlossenen 
Freundschaften mit anderen Erasmusstudenten als auch den Iren, ist eine große Bereicherung. Ich 
bin schon immer viel gereist, aber für einen so langen Zeitraum wirklich einmal in einem anderen 
Land zu leben, hat mir gezeigt, dass es auf jeden Fall möglich ist, dass man immer irgendwie 
zurechtzukommen kann und man auf jeden Fall auch daran wächst und selbstbewusster und 
eigenständiger wird. Ich könnte mir jetzt sogar vorstellen, später mal im Ausland zu wohnen und zu 
arbeiten. Vielleicht dann eher in einer wärmeren Gegend, aber ich werde auf jeden Fall 
irgendwann noch mal nach Irland reisen, um Freunde und meine neue zweite Heimat zu besuchen.


